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VesteAungen auf unsere Zeitung

Mus 8rn Tannen
werden fortgesetzt entgegeugenommen.

Die Bedeutung der Genossenschafts¬
banken

wird durch einen Artikel im Handelsblatt der „Köl¬
nischen Volkszeitung " in das rechte Licht gesetzt:

Zum ständigen Kapitel der „Handwerkerklagen"
und „ Mittelstandssorgen " gehört auch die außer¬
ordentlich wichtige und schwierige Kreditfrage.
Das Geld, welches, sich der Handwerker langsam
und schwer erarbeitet , sofern er überhaupt zum
Sparen kommt, fließt gewöhnlich den Sparkassen
oder den Depositenkassen der Banken zu . An bei¬
den Stellen wird es sehr gern angenommen und
in festverzinslichen Papieren , erststelligen Hypothe¬
ken oder auch Jndustrieaktien angelegt . Dem Hand¬
werkerstande wird dieses Geld nur in Ausnahme¬
fällen zur Verfügung gestellt. Gerade bei der Be¬
schaffung zweiter oder dritter Hypotheken, bei Be¬
leihung seiner Außenstände usw . kann der kleine
Gewerbetreibende gewöhnlich nicht auf die Mit¬
wirkung der Sparkassen oder größeren Banken
rechnen. Dadurch , dass die bessergestellten Handwer¬
ker diesen ihr Geld anvertrauen , entblößen sie ihre
eigene soziale Schicht von dem so notwendig ge¬
brauchten Betriebsgeld . Während die Banken sich
hüten , einem Gewerbetreibenden einen Personal¬
kredit von wenigen Hundert Mark einzuräumen,
wird den Großbetrieben das verlangte Geld in
vielen Millionen jederzeit zur Verfügung gestellt.
Dabei ist aber noch gar nicht immer erwiesen, ob
diese Großbetriebe mit diesen gewaltigen Sum¬
men richtiger und vorsichtiger wirtschaften , als
der Handwerker mit seinen kleinen Beträgen . Wenn
man die Ertragsfähigkeit der Aktiengesellschaften
nicht an der Dividende , sondern an der viel nie¬
drigeren Verzinsung des sogenanten arbeitenden
Geldes (Aktienkapital , Hypotheken, Rücklagen,
Schuldverschreibungen usw . ) mißt , so wird man
häufig die Beobachtung machen, daß hier durch¬
aus nicht sehr richtig gewirtschaftet wird . " Die
großen Betriebe bestreiten ihre Erweiterung usw.
nicht aus eigenen Mitteln , sondern nehmen bei
jeder Gelegenheit den offenen Geldmarkt in An¬
spruch . Die Unkosten steigen dadurch , daß . Leiter
und Aufsichtsräte oft in erster Linie aus ihr Pri¬
vatinteresse bedacht sind, ins Ungemessene. Wenn
der Handwerker eine neue Maschine anschaffen oder
sonst Erweiterung seines Betriebes vornehmen will,
so muß er seinen Notgroschen opfern . Braucht er
eine Hypothek, so muß er von Pontius zu Pi¬
latus laufen und überall de- und wehmütig bitten;
er ist dann gewöhnlich froh , wenn er zu hohen
Zinsen und großem „Damuo " das Geld in letzter
Stunde noch beschaffen kann . Die vielen Millionen
Depositengelder aus den Kreisen der Handwerker,
die bei den Sparkassen und Banken liegen , werden
ihm natürlich nicht zur Verfügung gestellt. Diese
werden aber seinen wirtschaftlichen Gegnern Zu
den schlanksten Bedingungen geliehen . In den Krei¬
sen der Arbeiter ist bekanntlich eine starke Be¬
wegung im Gange , die darauf hinzlelt , die Gel¬
der der Gewerkschaften und Konsumvereine selbst
zu verwalten und sie im Sinne der Arbeiterbewe¬
gung nutzbar zu machen. Wann wird sich das
Handwerk wieder auf sich selbst besinnen ? Die
trüben Erfahrungen , die hsran verschiedentlich mit
Handwerker -Genossenschaftsbanken gemacht hat,
sollten die beteiligten Kreise nicht davon abhalten,
nach Verbesserung auf diesem Gebiete zu streben.

Vor allem ist es nötig , daß sich nicht nur die
augenblicklich kreditbedürstigen Handwerker zusam¬
menschließen, sondern daß vor allem jene , die be¬
reits als Rentner oder sonst kn MLen Verhältnissen
leben, die Berufsgenossen im Kampfe ums Dasein
dadurch unterstützen , daß sie ihr Geld dort an-
legen, wo der Handwerker auch Kredit findet.

Landesnachrichten.
NItenrteig , 19 . Februar 1814.

Sitzung des Gemeinderats am 17 . Febr . 1914.
Der Gemeinderat nimmt Kenntnis von einem Er¬
laß des K . Ministeriums des Innern vom 30. Ja¬
nuar 1914 betr . Grabgeläute . Die Stadtgemeinde
hatte im Februar 1912 die Verfügung über das
Grabgeläute als einen bürgerlichen Akt für sich in
Anspruch genommen , nachdem der Vorsitzende des
Kirchengemeinderats sich der Ausführung des ein¬
stimmigen Beschlusses des Kirchengemeinderats,
einem Selbstmörder das volle Grabgeläute zu ge¬
währen , widersetzt hatte - Mit dichem ihrem An¬
spruch wurde die Stadtgemeinde durch Entscheidung
der K . Kreisregierung vom 26 . April 1912 zu¬
rückgewiesen . Eine hiegegen gerichtete Beschwerde
wurde nun mit dem oben erwähnten Erlaß durch
das K . Ministerium des Innern als unbegründet
abgewiesen unter Ansatz einer Sportel von 30 Mk.
Hiemit hat sich aber das K . Ministerium nicht
begnügt . Dem Gemeinderat wird hinsichtlich des
Beschlusses , das volle Grabgeläute zu gewähren,
und dessen Airsführung gewalttätige Selbsthilfe
vorgeworfen . Damit hätten sich der Vorsitzende
und die zustimmenden Mitglieder des Gemeinderats
(der Beschluß wurde einstimmig gefaßt ) einer Ver¬
letzung der ihnen als den Hütern von Gesetz, Ord¬
nung und Frieden in der Gemeinde obliegenden
Dienstpflicht schuldig gemacht. Gegen diese ver¬
letzenden Vorwürfe rbird vom Gemeinderat ein¬
mütig und entschieden Verwahrung eingelegt . Zur
Begründung wird ausgeführt , ein Kompetenzkonflikt
zwischen den zuständigen Organen der Kirchenge-
meinde und der Stadtgemeinde habe nie bestanden.
Die Aeußerung des Kirchengemeinderats vom
24 ./28 . August 1913 , welche die formelle Grund¬
lage der Miuisterialentscheiduug bildet , sei nicht
freiwillig , sondern nur unter dem Druck der Ober¬
kirchenbehörde nach wiederholter Aufforderung und
erst nach Strafandrohung abgegeben worden . Die
Stadtgemeinde hätte ihren Anspruch wohl nie er¬
hoben , wenn der Vorsitzende des Kirchengemeinde¬
rats sich dem Beschlüsse des Kirchengemeinderats
gefügt hätte . Erst nachdem der Vorsitzende des
Kirchengemeinderats sich allen Bitten und Vorstel¬
lungen — sowohl der Beteiligten , als auch den
persönlich vorgebrachten des Ortsvorstehers und
den in erregter Sitzung des Kirchengemeinderats
kundgegebenen — als unzulänglich gezeigt und die
Ausführung des sodann einstimmig gefaßten Be¬
schlusses des Kirchengemeinderats verweigert habe,
sei die Stadtgemeinde mit ihrem auf Gesetz und
Hebung, sowie auf die hiesigen speziellen Ver¬
hältnissen sich stützenden Anspruch hervorgetreten
und habe demgemäß gehandelt . Da Gefahr im
Verzüge lag , habe die formelle Entscheidung, über
diesen ihren Anspruch nicht abgewartet werden kön¬
nen . Dies bestätige die vorliegende Entscheidung,
die jetzt erst, also nach Verfluß zweier Jahre,
ergangen sei. Der güte Glaube könne dem Ge-
meinderat bei seinem Vorgehen zum mindesten
nicht abgesprochen werden . Der Gemeinderat be¬
schließt , zunächst wegen der verletzenden Vorwürfe
beim K . Ministerium Vorstellung zu erheben und
falls dies zu dem gewünschten Ergebnis .glicht
führen sollte, gegen sich die Einleitung des Disb
ziplinarverfahrens zu beantragen , in welchem Ver¬
fahren die Klarstellung aller Verhältnisse und Vor¬
gänge , nötigenfalls nach Beeidigung von Zeugen,
erfolgen wird . — Zur Aufstellung von Lei¬
tungsmasten an ' der Pfalzgrafenweilerstraße hat
die K . Straßenbauistspektion unter den üblichen Be¬

stimmungen die Erlaubnis erteilt . Der Ansatz einer
jährlich zu entrichtenden Gebühr von 2 Mk . wird
im Hinblick darauf , daß es ) ich in erster Linie;
um Beleuchtung dieser Straße handelt , aM unbillige
Härte empfunden , weshalb um Nachlaß gebeten
werden soll . — Laut Mitteilung der K . Straßen¬
bauinspektion

' können für die vorgesehene B ew al-
zung der Straßenstrecke vom Krankenhaus
bis zur Wasserstubbrücke Dampfwalzen etwa
in der Zeit vom 28 ./31 . Juli ds . Js . zur Ver¬
fügung gestellt werden . Der Gemeinderat aner¬
kennt die aufgestellten Bedingungen . — Verhand¬
lung betr . Grunderwerbung für den Kran-
kenhausueübau . — Neuaufstellung der Dienstverträge
der Schuldienerinnen. — Lausende Verwal¬
tungssachen.

js Das IPfrmd -Paket . Wir machen unsere Leser
nochmals auf eine wichtige Neuerung im Post¬
verkehr, die seit 1 . Januar eingcsMrt ist, auf¬
merksam und zwar auf 1 Pfund -Paket . Es bildet
dies eine Zwischenstufe zwischen Brief und Paket
und hat den Vorzug , daß die Beförderung und
Zustellung mit der Bri »fpost, daher viel rascher
als bei der Paketpost , erfolgt und daß eine Be¬
gleitadresse nicht nötig ist . Während bisher nur
Sendungen bis zu 250 Gramm und nur solche-
deren Inhalt keinen Handelstoert hatte , zugelassen
waren , werden für die Folge auch kleine Waren¬
mengen bis zu 500 Gramm als Musterbrief be¬
fördert . Für die Mustersendungen gelten folgende
Vorschriften : 1 . Die Sendungen müssen frankiert
sein und die Aufschrift „Warenprobe " oder , Pro¬
ben" oder „Muster " enthalten . 2 . Das ^Porto
beträgt bis zu 250 ' Gramm 10 Pfg . , von 250 bis
500 Gramm 20 Pfg . 3 . Briefe dürfen nicht bei¬
gefügt werden , dagegen sind handschriftliche Be¬
merkungen zulässig

" in Bezug auf Firma oder Na¬
men des Absenders , Adresse des Empfängers , Num¬
mern , Preise und Angaben des Gewichts, des Ma --
ßes und der verfügbaren Mengen , der Herkunft
und der Natur der Ware . 4 . Die Sendungen müs¬
sen nach Form , Verpackung und sonstiger Beschaf¬
fenheit zur Versendung mit der Briefpost geeig¬
net sein , höchstens 30 Zentimeter lang , 20 Zenti¬
meter hoch, oder in '

Rollenform 30 Zentimeter
lang und 15 Zentimeter Durchmesser . 5 . Offene
Einlieferung , das heißt die Sendungen müssen so
verpackt oder verschnürt sein , daß eine Prüfung
des Inhalts durch die Post leicht möglich ist.

jf Bondorf , OP . Herrenberg , 18. Febr . (Un¬
fall an der Kreissäge . ) Beim Holzsägen an
der Kreissäge kam der 22jährige Landwirtssohn
Wilhelm Seeger der Säge zu nahe . Da ihm drei
Finger an der rechten Hand abgeschnitten wurden,
war seine Verbringung nach Tübingen nötig.

* Tübingen, 18. Febr. (Reh - Kälber - Bra-
ten . ) Von dem benachbarten Lustnau berichtet
die Tübinger Chronik eine hübsche Geschichte . Zwei
Wilderer sollten, so hieß es, zwei feste Rehböcke
erlegt und nach Hause geschafft haben . Schleu¬
nigst wurden die Landjäger in Kenntnis (gesetzt.
Sie walteten alsbald ihres Amtes und fanden,
als sie in das betreffende Anwesen kamen , im
Hausgang wirklich zwei abgestreifte Tiere , die ganz
wohl einmal Rehe gewesen sein konnten . Zudem
kam aus dem Wohnzimmer ein recht appetitlicher
Tust , wie er von Wildbraten auszugehen Pflegt.
In der Tat schmorte ein hübsches Stück Fleisch
im Topfe . Uber die Verdächtigen wehrten sich , zur
Rede gestellt, mit Händen und Füßen gegen den
Verdacht der Wilddieberei . Und sie konnten sich
auch davon bald reinigen : denn was da draußen
hing , waren die Körper zweier neugeborener Käl->
ber , die bei der Geburt verunglückt waren und
die ein Bekannter einem der „Wilddiebe" auf des¬
sen Ansuchen überlassen hatte.

js Stuttgart , 18. Febr . (Unter dem Ham -
mer . ) ' Das seit dem 1 . Oktober stillgelegte Re¬
sidenztheater in der Heusteigstraße, das einen
Schätzungswert von 508000 Mk . repräsentiert , ist
aus dem Wege der Zwangsvollstreckung zur Ver¬
steigerung ausgeschrieben. Es hat vor 15 Jahren
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Kinematographen beherbergte.
st Stuttgart , 18 . Febr. (Verkehrswesens . )

Am 7 . März tritt der Beirat der Verkehrsanstalten
im Saal des K . Landesgewerbemuseums zu einer
Sitzung zusammen , in der u . a . der Eisenbühln-
fahrplan für das Jahr 1914/15 beraten wird . Nach
Mitteilungen über Ausnahmetarife im Güterver¬
kehr wird ferner noch die Wahl des ständigen
Ausschusses des Beirats vorgenommen werden.

j s Maulbronn , 18 . Febr . (Geplante Genos --
sens chafts braue r e i . ) Wie verlautet , soll die
hiesige Klosterbrauerei verkauft werden . Es ist ge¬
plant , sie in eine Genossenschaftsbrauerei umzu¬
wandeln und in einer Wirtsversammlung wurden
denn auch schon ansehnliche Summen für dieses
Projekt gezeichnet . Tie Anteilscheine betragen 300
Mark.

* Bon der badischen Grenze , 17 . Febr . Während
sich die Schreiners - Eheleute Funk in der Calwer-
straße in Pforzheim am Sonntag abend aus einem
Kappenabend vergnügten , ging daheim ' ihr unbe¬
aufsichtigtes einjähriges Kind elend zu G r u n d e.
Es erstickte, nachdem es sich aus seinen ! L .ager
umgewendet hatte.

st Wendlingen , OA . Eßlingen, 18 . Febr. (Ver¬
schütte t . ) Der 16 Jahre alte Glaserlshrling Gu¬
stav Pfeiffer , ein Sohn des hiesigen Kirchenpflegers
Pfeiffer , wurde gestern abend um 5 Uhr in einer
Kiesgrube auf dem aus der hiesigen Markung ! ge¬
legenen Schäferhausen durch herabstürzende Erb¬
massen verschüttet . Vermutlich wurde ihm das Ge¬
nick gebrochen . Er war aus der Stelle tot.

ff Sulzbach «. Kocher, 18 . Febr . (Wieder
die Kreissäge . ) In dem Langbein ' scheu Werke
kam kürz nach Beginn der Arbeit der auch ander¬
weitig in letzter Zeit hart heimgesuchte fleißige
Säger Johann Bohn von hier von hinten der
Kistenkreissäge zu nahe und schnitt sich dadurch
4 Finger ab . Er wurde alsbald in das Bezirks¬
krankenhaus Gaildorf verbracht.

ss Gmünd , 18 . Febr . (Schlechte Zeiten ! )
Wie sehr die wirtschaftliche Krisis die hiesige In¬
dustrie und das Gewerbe .beeinflußte , erhellt am
besten aus dem Geschäftsbericht des Konsumver¬
eins , der trotz der Steigerung der Mitgliederzahl
von 4000 auf 4095 einen Rückgang des 1313 840
Mark betragenden Jahresumsatzes 1913 gegen das
Vorjahr um 11 795 Mk . erfuhr , nachdem die Um¬
satzsteigerung noch im Jahre 1912 über 77 600
Mark betragen hatte . Im übrigen steht der Verein
aber , was dessen finanzielle Grundlage anbetrifst.
auch heute noch in der ersten Reihe der deutschen
Konsumvereine.

st Gera'bronn , 18 . Febr. (Selbstmord eines
Pferdes - ) Der Gutsbesitzer Brehm von Reusch,
Gemeinde Bettenfeld , hatte von einem Händler in
Rothenburg o . T . ein Pferd gekauft und führte
es am Halfter hinter dem Fuhrwerk eines anderen
Gutsbesitzers aus Reusch her , als der Gaul sich
plötzlich losriß , vorauslief , umdrehte und direkt
in die Wagendeichsel des Fuhrwerks chineinsprang.
Der Gaul bohrte sich die Deichsel tief in die
Brust , machte sich zuerst frei und lief noch eine
Strecke weit , fiel aber dann tot .um.

hinsichtlich
' der ihm zur Last gelegten Verbrechen wegen krank¬

hafter Störung der Geistestätigkeit , wodurch seine freie
Willensbestimmung ausgeschlossen war , äußer Verfolgung
gesetzt worden. Der Staatsanzeiger gibt nun die dem Ge¬
richtsbeschluß beigegebene Begründung, soweit sie zur
Aufklärung der Oeffentlichkeit von Bedeutung ist, bekannt,
wobei u . a . ausgeführt wird:

Die vorsätzliche Tötung seiner Angehörigen, sowie der
Mühlhausener Mannspersonen (mit Ausnahme der Frauens¬
personen und Kinder , auf die er nicht habe schießen wollen)
und die Brandlegungen in Mühlhausen gibt Wagner un¬
umwunden zu Die in der Voruntersuchung angegebenen
Beweggründe zu seinen Straftaten führte der Angeschuldigte
auf seine bereits im Herbst 1901 in Mühlhausen begangene
sittliche Verfehlung zurück , ivegen der er im Laufe der Zeit
in Mühlhausen, Radelstetten und Degerloch von den Leuten
verhöhnt worden sei, obwohl zweifelsfrei festgestellt worden
ist, daß von jener Verfehlung überhaupt niemand eine Ahnung
gehabt , geschweige denn daß jemals irgend jemand den An-
geschuldigten Hiewegen verlacht , verhöhnt oder gar anzuzeigen
Anstalt gemacht hätte. So sei schon in Radelstetten in ihm
der Entschluß gereift , sich, seine Familie und alle , die ihn
aus reiner Schadenfreude überall verfolgt und unmöglich
gemacht hätten, ums Leben zu bringen. Der Gedanke , ins¬
besondere die Seinigen zu töten, sei ihm ungemein schwer
gefallen . Er habe 13 Jahre hindurch fast stündlich auf
seine Verhaftung wegen der sittlichen Verfehlung gewartet;
sein schwaches Nervensystem fei immer zerrütteter geworden;
und zur Ermordung von Frau und Kindern, die er absicht¬
lich in die Ferien verlegt habe , habe er seine ganze Kraft
zusammennehmen müssen ; im übrigen aber sei alles abgelaufen
wie ein Uhrwerk ; schmerzlich sei es für ihn, daß er am Selbst¬
mord verhindert worden sei ; seine Tat selbst aber vermöge
er nicht zu bereuen , er übernehme für alles die volle Ver¬
antwortung . Diese se

'me subjektive Darstellung entspricht
durchaus der Wahrheit , wie er überhaupt als ein Fanatiker
der Wahrheit bezeichnet wird und dies auch in seinen bio¬
graphischen Schrillen zum Ausdruck kommt . Seine Selbst¬
vorwürfe haben im Laufe der Zeit nicht nachgelassen , sich
vielmehr von Jahr zu Jahr gesteigert . Jahre hindurch hat
er sich mit nichts anderem mehr als mit jener Verfehlung
und ihren vermeintlichen Folgen bstchäftigt . Sein vor 6
Jahren abgefaßtes, bluttriefendes Drama „ Nero * habe er,
wie er schreibt, nur zu dem Zweck verfaßt, um sich in die
ihm wenig zusagende Rolle des Mörders und Brandstifters
hineinzuleben ; dabei wird ihm bezeugt , daß er kaum im
Stande gewesen sei, auch nur eine Fliege umzubringen. In
Mühlhausen, Radelstetten und Degerloch hat man ihn als
Mensch und Lehrer allgemein geschätzt , und auch von seinen
Vorgesetzten wurde er im wesentlichen recht günstig beurteilt.
Alles, was sich der Angeschuldigte unterstellt hat , ist eine
reine Einbildung , ein leerer Wahn gewesen. In seinen
Schriften führte er aus , daß er einen Massenmord als eine
„ Sanierung der Menschheit "

, ja als einen „ Gottesdienst"
ansehen würde. Weil er sich immer verfolgt glaubte, steigerte
sich die nicht geringe Einschätzung se nes eigenen Wertes all¬
mählich ins Krankhafte , wie er sich auch trotz der Verübung
seiner Untaten für weitaus den besten von allen Menschen
hielt . Schon als Knabe fiel der Angeschuldigte durch sein
sonderbares, verschlossenes, schwermütiges und nnt Selbstmord¬
gedanken erfülltes Wesen auf. Später entwickelte sich bei
ihm eine starke Sexualität . Wegen nervöser Störungen
mußte er wiederholt ärztlich behandelt werden . Bei seinen
Kollegen , mit denen er allerdings wenig Verkehr pflegte,
war er wohlgelitten. Prof . Dr . v . Gaupp in Tübingen
hält den Angeschuldigten für erblich belastet und für einen
ausgesprochenen Psychopathen. Auf dem Boden dieser An¬
lagen entwickelte sich die übertriebene Beurteilung seiner stit-

ihn zu einem Pessimismus, der ihm jeden Maßstab für Recht
und Unrecht , Schuld und Sühne raubte und ihm schließlich
die Freiheit seiner Willensbestimmung entzog . Nach dem
Gutachten der Sachverständigen besteht die Geisteskrankheit
auch jetzt fort, ja sie ist als eine noch im Zunehmen be¬
griffene und als eine dauernde Erkrankung anzusehen , die
den Angeschuldigten als gemeingefährlich erscheinen läßt . Er
ist daher zu dauernder sicherer Verwahrung in einer Irren¬
anstalt der zuständigen Polizeibehörde überwiesen worden.

Württembergischer Landtag.
Zweite Kammer . '

Stuttgart , 18. Februar.
Die Zweite Kammer nahm heute in der Schlußj¬

abstimmung den Gesetzentwurf betreffend Schaffung
einer Lau despolizeizentrale mit 49 gegen
32 Stimmen der Sozialdemokratie und der Volks¬
partei an und trat dann in die zweite Beratung
des Gesetzentwurfs betreffend die Besteuerungslrechte
der Gemeinden und Amtskörperschasten ein . Nach
dem von dem Abg . Ströbel (BK . ) erstatteten
Bericht handelt es sich nur um eine Neuregelung,
der Gemeindeeinkommensteuer und der Hundesteuer.
Nach dem Entwurf soll die Gemeindeeinkommenf-
steuer das Zehnfache des Prozentsatzes , in dem das
Grund -, Gebäude - und Gewerbekataster über 2 Pro¬
zent hinaus zur Gemeindeumlage herangezogpn
werden , betragen , aber 65 Prozent (früher 50 Pro¬
zent ) der Einheitssätze nicht Lbersteigen . Außerdem
sollen bei einer Gemeindeumlage von mHr als
12 Prozent durch Gemeindebeschluß bis zu 75
Prozent der Einheitssätze der staatlichen Einkom¬
mensteuer mit . Genehmigung der Ministerien des
Innern und der Finanzen erhoben werden dürfen.
Der Ausschuß beantragt noch, daß von Steuer¬
pflichtigen mit weniger als 950 Mk . Einkommen
nicht mehr als 50 Prozent der Einheitssätze er¬
höben werden dürfen . Der Abg . Rembold-
Gmünd (Ztr . ) begründete einen Antrag , der den
Entwurf dahin ergänzt , daß die Höhe der Ge¬
meindeeinkommensteuer das fünffache des Prozent¬
satzes nicht übersteigen darf , in dem das Grund - , Ge¬
bäude - und Gewerbekataster über 7 Prozent hinaus
zur Gemeindeumlage herangezogen wird . Die Stei¬
gerung von 65 auf 75 Prozent soll nach diesem
Antrag nicht der ministeriellen Genehmigung be¬
dürfen . Tr . Rübling (BK . ) wünschte nicht im
Einklang mit seinen Parteifreunden , im Interesse
der Leistungsfähigkeit der Gemeinden einen Höchst¬
satz von 80 Prozent und das Zwanzigfache des
erwähnten Prozentsatzes - Der Abg . v . GaußstV .)
erklärte sich für den Zentrumsantrag . Minister v.
Fleischhauer betonte , daß der Entwurf keine
Steuerreform darstelle , zu der die Vorarbeiten noch
nicht gemacht seien , den Gemeinden vielmehr nur
eine neue Einkommensquelle erschließen wolle , da¬
mit sie ihre steigenden Ausgaben bestreiten können.
Lebhafte Bedenken äußerte der Minister gegen die
Festsetzung des Minimums des steuerbaren Ein¬
kommens auf 950 bezw . 1250 Mk . , wie es der
Abg . Dr . Lindemann (Soz . ) beantragte . Wer in
der Gemeinde mitzusprechen habe , müsse auch die
Lasten tragen . Dem Zentrumsäntrag gebe er den
Vorzug , doch könne er das Genehmigunasrecht der
Ministerien nicht als entbehrlich ansehen . Abg.

Leretru cdt.

Am guten Alten
in Treuen halten,
am kräftigen Neuen
sich stärken und freuen
wird niemand gereuen.

Schranken.
Roman aus dem Osfiziersleben

von Marie Elisabeth Gebhard.
(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

..Ilse , du bist gerächt! " lachte Schwalbe hinter ihm
kttem , und Hans Kurt lachte mit. -

Gaston ärgerte sich mehr als er sich eingestehen mochte.
Erst machte Fellmer solche Dummheiten und mißbrauchte
seinen Namen Ilse gegenüber , und nun lachten diese
beiden noch über ihn . Der ganze Abend schien ihm ver¬
dorben . Am liebsten wäre er heimgegangen . Aber er
hatte ja in den lebenden Bildern mitzuwirken , und es
wäre unbedingt ausgefallen, wenn er, der das Basarprojekt
so begeistert ausgenommen und sich so eifrig um dessen
Zustandekommen bemüht hatte , nun vor der Zeit heim¬
ging . Er konnte doch nicht Kopfweh Vorschüßen wie ein
hysterisches Frauenzimmer.

Weshalb denn auch ? Weil ein hübsches Bürgermädel
mit einem Kameraden mimte und dieser sich ihm gegenüber
damit großtat ? Pah ! Es gab der hübschen Mädel mehi>
und sie waren nicht so stachelig wie diese Heiderose.

Und da siel ihm das Lied wieder ein : „Zum Teufel , er¬
tränken wir den Aerger in Sekt !" —

Aber auch dazu kam es nicht , denn dort oben saßen
noch immer Fellmer und Niemann und einige Zivilisten

und bei ihnen Martha Wegner . Sie riesen und winkten, er
aber drückte sich vorbei und trat in den Nebensaal.

„ Halb zog es ihn , halb sank er hin." rezitierte Nie-
mann . „Da drinnen sitzt ja Donna Ilse . Mir scheint , Gaston
hängt schon an den Dornen fest.

Martha Wegner wurde blaß vor Aerger . Da sehe
einer die Scheinheilige . Nun , sie wollte es ihr schon ein¬
tränken.

Gaston erschrak fast , als er beim Betteten des Büfett¬
saales Ilse mit ihren Eltern bei einem einfachen Abend¬
brot an einem der Tische sitzen sah. Wieder sie!

Ilse bemerkte ihn aber nicht . Sie wendete sich eben
an einen schlanken , jungen Mann , der grüßend zu ihnen
herantrat.

„ Guten Abend , Herr Doktor Simon ! Das ist fein,
daß Sie sich auch freigemacht haben ."

Auch die Begrüßung zwischen den Eltern und dem
jungen Arzt war freundschaftlich. Doktor Simon sah sich
wie suchend um , und jn seine Augen trat ein Ausdruck der
Enttäuschung.

Ilse stand auf . „ Ich will Margot ablösen , damit sie
auch etwas ißt . Waren Sie schon im Saal , Herr Doktor?
— Nein ? Oh , dann müssen Sie aber flink kommen, es
ist schon neun Uhr, und um ein halb zehn ist Schluß ."

Doktor Simon schloß sich Ilse an , und so machten die
beiden die Runde im Saal , in dem sie zum Schluß zu
Margot kamen.

„ Nanu , da hat die Ilse jetzt auch den kleinen Juden am
Bande, " meinte Niemann . „ Na , die ist tolerant . " —

„Ablösung , Margot ! Und sieh , wer hier kommt. Je
später der Abend , je schöner die Gäste ! Stimmt 's ? " —

Doktor Simon s ah mit seinen etwas schwermütigen
Augen Margot an. „Ich dachte schon , Sie wären krank,
Fräulein Margot , als ich Sie nicht bei den Ihren fand ."

„ Mir war nie wohler als jetzt, " lachte Margot , wurde
dann aber über und über rot, ob über den versteckten Sinn
der Worte , oder weil der Doktor ihre Hand so lange
hielt , blieb unentschieden.

„Der Ilse können Sie übrigens mal was Nieder-
schlaaendes verschreiben, die braust gleich immer ko auk. " —

„Mach , oatz ou sorirommp , Margor . uno scylw nur
Mama . Horch , da ist schon das Signal zum Schluß . Jetzt
heißt 's abrechnen und zur Auktion die Reste abliefern.
Nein , geh schon ! Du hast ja noch nichts gegessen."

Margot ging nun , von dem Doktor begleitet , zum
Büfett und Frau Cardellan half statt ihrer beim Zu¬
sammenräumen und bei Ablieferung des Geldes.

Den Aufführungen , die allerseits lebhaften Beifall
fanden , sollte sich ein Tanz anschließen.

Herr und Frau Cardellan verließen jetzt den Basar.
Die Mutter wollte die Mädchen mit heimnehmen , aber der
gutmütigere Vater meinte : „Laß sie doch noch ein Weilchen
hier. Du kannst die Mädel doch nicht ewig unter deine
Flügel nehmen !"

Doktor Simon versprach , die Damen sicher heimzu¬
geleiten . So blieben die Schwestern also doch zum Tanze
da . Hans Kurt und Schwalbe lösten ihre versprochenen
Tänze ein . Andere Herren vom Zivil und viele der jungen
Offiziere benutzten die Gelegenheit , die Bekanntschaft der
„schönen Cardellan " zu machen.

Als Gaston, der sich wieder umgekleidet hatte , den
Saal betrat , blühte ihm zunächst das Glück einiger Pflicht¬
tänze . Dann suchte er Ilse . Aha, sie tanzte ! Ohne
Affront konnte sie ihm einen Tanz nicht weigern . Sieh dal

Der kleine Doktor Simon tanzte ja auch . Galt dessen
Verehrung der Ilse ? Nein , es schien Margot zu sein, die
ihn anzog . Um so besser ! Dann war man ja die ältere
Schwester los . s

Ach, dieser Walzer ! Ob sie wohl jetzt tanzte ? Nein,
dem Himmel sei Dank ! Jetzt uvavül

„Gnädiges Fräulein , darf ich Sie um diesen Tanz
bitten ? "

Ilse erschrak. Also kam doch der gefürchtete Momentt
„Ach, verzeihen Sie , ich bin müde, " stammelte sie.
„Dann darf ich Sie zu einem Platze führen und um

die Ehre bitten , sobald Sie sich ausgeruht haben !"
Nein , das ging doch noch weniger . Also nur gleiche

dann war es erledigt.



Zug . Minister v, Geßler erklärte , die Freilas¬
sung der fünf untersten Steuerstusen würde einen
Ausfall von über 2 Millionen ergeben und ein sol¬
ches Risiko könne die Regierung nicht übernehmen.
Hierauf zog das Zentrum seinentAntrag zurück und
brachte einen Abänderungsantrag ein, über den
Morgen beraten werden soll. Liesching (V .)
glaubte , daß die zukünftige Steuerreform weniK
Mitglieder des Hauses mehr erleben werden . Die
Mehrzahl seiner Freunde werde nicht dem Zen¬
trums --, sondern beim Ausschußantrag zustimmen.
Um einhalb 2 Uhr wurde abgebrochen. Morgen
vormittag 9 Uhr Fortsetzung der heutigen Berat¬
ung.

Deutsches Reich.
Ter Kaiser in Karlsruhe.

st Berlin , 18 . Febr . Der Kaiser ist mit Ge¬
folge heute abend um 7 . 40 Uhr vom Potsdamer
Bahnhof aus nach Karlsruhe abgereist, wo die An¬
kunft morgen vormittag um 9 . 41 Uhr erfoljapn
soll.

Tie Neichstags 'wahl im 7 . bad . Wahlkreis.
st OffenLNrg, 18 . Febr . Bei der Reichstags¬

ersatzwahl im Wahlkreise Baden 7 wurden bei der
Stichwahl am 14 . ds - Mts . von 27 368 Wahlbe¬
rechtigten 26 188 gültige Stimmen abgegeben. Da¬
von entfallen auf Pros . Dr . Joseph Wirth -Freiburg
(Ztr . ) 13 135 und auf Kaufmann Leopold Kölsch
(Natl . ) 13 053 Stimmen . Pros . Dr . Wirth ist so¬
mit gewählt.

Llriegsgerichts-Berhandlung.
st Thorn , 18 . Febr . Das Kriegsgericht der 35.

Division zu Thorn verurteilte heute den Haupt¬
mann Seher vom 81 . Feldartillerie -Regiment we¬
gen Gehorsamsverweigerung und Achtungsverletz¬
ung seinem Major gegenüber , der bis vor kurzem
gleichfalls Hauptmann im Regiment war , zu 14
Tagen Stubenarrest.

Bayrischer Stempel auf Mietsverträge.
st München , 18. Febr . Die zuerst als Gerücht

auftretende Nachricht, daß das bayrische Finanz¬
ministerium bei Einbringung eines neuen Gebüh-
ren -Gesetzentwurfes Stempel auf Mietsverträge
dem Landtage zur Bewilligung vorlegen werde, be¬
stätigt sich . Die Stempel sind natürlich zu Lasten
der Mieter bestimmt und erhöhen besonders in
den Städten den ohnehin schon hohen Wohnungs-
Zins recht bedenklich . Auf solche Art .soll das
bayrische Defizit gedeckt werden.

Deutscher Reichstag.
< Berlin , 18 . Februar.

Tagesordnung : Etat für das Reichsjustizamt.
Abg . List (Natl . ) empfiehlt nochmals die Schifser-
schen Anträge . Der gesetzliche Schutz gpgen unbe¬
kannte Geisteskranke ist ' durchaus Notwendig. Ein
böses Kapitel ist die Behandlung der Borstrafen
der Zeugen . Bayrischer Staatsrat v . Treutlsr:
Hier wurde der Fall einer Zeugin in Amberg er¬
wähnt . Diese sollte für eine Jugendsünde eine
kleine Strafe verbüßt und einen Selbstmordversuch
gemacht haben , als später diese Strafe vor Gericht

„Danke, ich habe mich schon etwas erholt . Es wird
gehen ."

Er verbeugte sich , dann legte er leicht den Arm um
sie, faßte ihre Hand , und auf den Wogen des Strauß»
scheu Walzers schwebten sie dahin.

Ilse atmete auf . Nein , wirklich . Er war so zart,
berührte sie kaum. Leichter könnte er sie nicht führen»
wenn sie eine Prinzessin wäre.

Jetzt hatten sie den Saal zum zweiten Male umkreist.
Aber Gaston dachte gar nicht daran , sie freizugeben . Er
wollte den Moment austosten , die Wonne , diese stachlige
Heiderose in seinen Armen zu fühlen.

Fragend sah Ilse zu ihm auf.
Da traf sie sein Blick . Ein Flammenstrom der Leiden¬

schaft ! Sie zuckte zusammen . Ein Schwindel ergriff sie.
„Herr Leutnant , ich bitte , ich kann nicht mehr."
Sofort hörte er aus und führte sie in eine stille Ecke.
„Was ist Ihnen » Fräulein Ille ? " fragte er fast zärtlich.
Sie raffte sich auf. „Ach bitte» wollen Sie mein«

Schwester rufen ?"
„Gewiß ! Ich fliege ."
Er fand Margot , die eben mit Hans Kurt getanzt

hatte, im Gespräch mit diesem und dem Doktor.
» Ihr Fräulein Schwester verlangt nach Ihnen . FrSltz

lein Cardellan !"
„Ilse ? Was rst oenn nun schon wieder ? Schwindlig?

Ach ja, sie ist so bleichsüchtig . Das ist eigentlich Ihr
Revier, Herr Doktor. "

Doktor Simon begleitete Margot sogleich zu Ilse .'
Hans Kurt folgte unaufgefordert.

„Nanu , Fräulein Ilse , was geben Sie für Sachen
an?" scherzte der Arzt.

„Oh, nichts von Bedeutung . Ich bin nur müde."
„Ja , Kinder dürfen nicht so lange aufbleiben !"
„Ich muß doch Margot behüten, " wehrte sich Ilse.
„Nun , es scheint in der Tat nicht schlimm zu sein»

das Schnäbelchen ist ja noch gut imstande."
„Ich will nach Hause, Margot ." .
„Schon ? Wie spät ist es denn ?"
- 2w «t Ubr." laate Hans Kurt. , —

gegen Halbirre . Abg . Dr . Mülle r-Meiningen (V . ) :
Wir beklagen die ungleichmäßige Anwendung des
Rechts- Die Vorschläge des Abgeordneten Schisser
enthalten manchen guten Gedanken, sind aber unan¬
nehmbar . Unter dem Deckmantel der Sittlichkeit
macht sich vielfach eine unsittliche Feigenblattmoral
breit . Staatssekretär Dr . Lisco: Ich bin durch¬
aus damit einverstanden , daß, der Schmutz in Wort
und Bild bekämpft werden muß . Darüber herrscht
im Hause nur eine Stimme . Die Schwierigkeit
beginnt aber , wenn es sich um die Verbreitung von
Nachbildungen von Kunstwerken handelt . Abg.
Heine (Soz . ) : Das Tückische der Klassenjustiz,
liegt darin , daß der Richter kein Verständnis hat,
wie es in der Seele des Arbeiters aussiehlt.
Staatssekretär Dr . Lisco legt Verwahrung ein
gegen die Aeußecungen des Vorredners ) soweit er
von einer verrückten Jndikatur und einer perver¬
sen Phantasie eines Staatsanwalts sprach . Abg.
Dr . Ger lach (Ztr . ) weist die sozialdemokratischen
Vorwürfe gegen die Irrenärzte zurück . Abg, Do ve
(Vp . ) lehnt die Schiffer ' schen Anträge als undurch¬
führbar ab . Damit schließt die allgemeine Aus¬
sprache . Es soll der Fall der Witwe Hamm in
Flendersbach erörtert werden . Staatssekretär Dr.
Lisco teilt mit , daß ihm bereits Abgeordnete
erklärt hätten , daß sie diesen Fall ausführlich er¬
örtern wollen . Damit schließt die Sitzung . Don¬
nerstag 1 Uhr Weiterberatung . Marineetat . Schluß
6 dreiviertel Uhr.

Ausland.
Räumung der Insel ».

jj Nom, 18. Febr . Wie der „Demps" zu mel¬
den weiß, wurde heute in den Wandelgängen der
Kammer erklärt , daß Italien die von ihm besetz¬
ten Inseln des ägäischen Meeres am 31 . März
räumen werde.

Prinz Wied in London.
j j London , 18. Febr . Der König hat heute nach¬

mittag dem Prinzen zu Wied das Rittergroßkreuz
des Königin Viktoriaordens verliehen . Der Prinz
erklärte sich von "dem 'Empfang beim König und
von seiner Unterredung mit Sir Edward Greh
äußerst befriedigt . Heute Abend nimyrt er an einem
Diner auf der deutschen Botschaft teil.

Ter tätliche Angriff einer Stimmrechtlerin.
jj London , 18 . Febr . Während 200 Hochzeits¬

gäste aus dem Bahnhof von Bürten versammelt
waren , um sich zu einer Hochzeit zu begeben, näherte
sich eine Frau , anscheinend eine Stimmrechtlerin
dem 77 Jahre alten Lord Weardals und schling
ihn mit einer Hundepeitsche. Lord Weardals fiel
zu Boden . Eisenbahnbeamte halfen ihm auf . Die
Frau wurde von Polizeibeamten festgenommen.
Lord Weardals ist Vorsitzender des Antisuffragetten¬
vereins.

Eine neue Waffe gegen Luftschiffe.
jj Paris , 18. Febr . Heute vormittag wurden

interessante Versuche mit , einem sogenannten
Brandpseil , der Erfindung eines Ingenieurs na¬
mens Guerre , unternommen . Man verspricht sich
von dieser Erfindung eine vernichtende Wirkung
gegen Lenkballons - '

„O Himmel ! Na , dann aber dalli ! " " ^
„Darf ich die Damen begleiten ?"
„O danke, Herr de Laturl Wir wollen Sie Ihrem

Vergnügen nicht entziehen . Nochmaligen Dank !"
„O bitte . " Er empfahl sich.
Hans Kurt und der Doktor halfen den Mädchen noch

die Mäntel umlegen . Letzterer begleitete sie bis an das
Haus.

„ Ich muß doch sehen, ob die Patientin sicher heim¬
gelangt, " scherzte er.

„Hatte dich Latur mal wieder geärgert , Ilse ?"
„O nein . Ich habe wohl zu viel getanzt . Aber ich

konnte es ihm doch ohne Grund nicht abschlagen, das
wäre aufgefallen ."

„Nein , das ging nicht . War das heute schön ! Ich
wußte gar nicht , daß der Doktor so schön tanzt . Schade,
daß er ein Jude ist !"

„Warum ? Der Glaube macht doch den Wert des
Menschen nicht aus !"

„Nein , aber wegen Gerhard, weil der doch Pastor ist.
Nun aber heißt's rasch schlafen . "

Margot schlief trotz der religiösen Gedanken doch so¬
fort ein . Ilse aber lag noch lange munter . Immer
fühlte sie seinen Blick , und heiße Schauer überliefen sie.

Mit wem er jetzt wohl tanzte ? Ob er die Martha
Wegner auch aufforderte?

Da hörte sie halb im Einschlummern das Aufklappen
eines Degens drunten auf dem Trottoir und jetzt : „ Sah
ein Knab ' ein Röslein stehn," tönte es herauf.

Er ging auch heim. Und wie beruhigt versank auch
sie in Schlummer.

Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
HTer Mut der Verheirateten . Der Genfer Flie¬

ger Parmelin ist deshalb über den Mont Blanc
geflogen, weil er die Ehre und den Ruhm der

legrerungstruppen und Aufständischen am Grand
River im Gange . Die Anhänger des Senators
TheodoreZ werden hart bedrängt . Beide Parteien
haben um Verstärkungen ersucht. Die Truppen¬
abteilungen der fremden Konsulate haben den Füh¬
rer der Aufständischen aufgefordert , Kap Hauten
zu verlassen . Dieser weigerte sich jedoch . Ame¬
rikanische Matrosenabteilungen patrouillieren in den
Straßen.

Von Nah und Fern.
8 58V VW Francs für ein Perlenhalsband. Im

Hotel Drouot in Paris wurde ein siebenreihiges)
aus 403 Perlen ^gebildetes Halsband , das aus
dem Nachlaß einer in Paris bekannten Dame
stammt , für den Betrag von 580000 Francs ver¬
kauft. Eine Diamantenschnur . erzielte die ansehn¬
liche Summe von '75 000 Francs.

Deutschlands zweitlängster Tunnel . Deutsch¬
lands zweitlängster Tunnel , der Distelrasentunnel,
in der Nähe von Heidelberg in Baden , konnte
vorgestern zum ersten Male in seiner ganzen Länge
mit Arbeitswagen durchfahren werden . Die Er¬
öffnung des Tunnels soll mit dem Inkrafttreten
des Sommerfahrplans ' für 1914 erfolgen.

Tie UeLerrcste der Expedition Cromer gefunden.
Aus Newyork wird gemeldet : Der englische For¬
scher, Kapitän Reslay , ist hier mit drei Gefährten
aus Peru eingetroffen . In den peruanischen
Dschungeln entdeckte er das Skelett des amerika¬
nischen Gelehrten Cromer und die Ueberreste seiner
Genossen. Cromer war seit zwei Jahren verschol¬
len . Kapitän Reslay entdeckte auch eine merke
Stadt am Amazonenstrom , den er auf einer Strecke
von 1000 Meilen auf einem Floß befuhr . Er ge¬
langte in Gegenden , die nie zuvor der Fuß eines'
Weißen betreten hatte . Das Schicksal Cromers er¬
regt hier die größte Teilnahme , da man noch immer
nicht die Hoffnung ausgegpben hatte , daß der For¬
scher wenigstens sein Leben gerettet hätte.

Eisenbahnunfall in Frankfurt, a . M.
Auf dem Bahnhof -stießen gestern früh 3 Uhr

zwei Rangier -Abteilungen zusammen , wobei Meh¬
rere Wagen entgleisten . Der Verkehr nach Berlin,
Mannheim und Basel erlitt dadurch erhebliche Ver¬
spätungen . Personen kamen nicht zu Schaden.

Handel und Verkehr.
* Altensteig, 19 . Febr . Dem gestrigen Vieh markt

waren zugeführt : 188 Paar Ochsen und Stiere , 58 Stück
Kühe , 48 Stück Jung - oder Schmalvieh. Der Besuch war
ein lebhafter. Der Handel war dagegen flau . Es kosteten
Ochsen und Stiere 720—1492 Mk. pro Paar , Kühe 218
bis 485 Mk. pro Stück, Jung - oder Schmalvieh 130—482
Mk . pro Stück. — Aus den Schweine markt waren zu¬
geführt : 96 Stück Läuferschweine und 64 Stück Milchschweine,
es galten Läuferschweine 54—134 Mk . und Milchschweine
18—34 Mk . je pro Paar.

* Feldrennach , 17 . Febr . Der heutige Viehmarkt war
gut befahren mit 133 Kühen und Kalbinnen, 50 Ochsen und
Stieren , 91 Rindern , 18 Kälbern, zus . 292 Stück. Handel
schleppend bei gedrückten Preisen. Der Krämermarkt war in
Frequenz und Handel unbedeutend.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altcnsteig.

Verheirateten retten wollte . Ernsthaft : er
wollte Mitglied des Schweizer Fliegerkorps ! werden,
aber nur Junggesellen werden vom Korps akzep¬
tiert . Dia wollte er beweisen, daß die Ehe den
Mut , die Abenteuerlust , die Leistungsfähigkeit des!
Fliegers nicht herabsetze, und darum stieg er ins
Nebelmeer und 5000 Meter hoch ! Nun werden die
schweizer Flieger hoffentlich zugeben, daß die Ehe
nicht immer ein niederdrückender Ballast sein must
Uebrigens ist diese Einschätzung der verheirateten
Flieger nicht auf die Schweiz beschränkt. Auch die
Offiziere unseres Kgl. preußischen Fliegerkorps'
sind ledig . Es werden verheiratete Offiziere zum
Fliegerkorps gar nicht delegiert . Dagegen hat man
in Oesterreich gesehen , daß der Kaiser von Oester¬
reich dem Flieger Oberleutnant Blaschke selbst die
Kaution geschenkt hat , damit er seine Braut , die
oft mit ihm aufgestiegen ist, heiratete . Es war eine
echt österreichische Gemütskiste, die damals ' aufge¬
macht wurde . Die allerhöchst gestiftete Ehe h!at
Blaschke nicht gehindert , die Meisterschaft im Hoch¬
flug , die Franzosen besiegend, zu erwerben . Man
unterschätzt doch den Mut der Eheleute . Gewiß/
viele werden vorsichtig, viele werden schwerfälliger,
aber mancher bleibt doch innerlich ganz frei und
unbeschädigt. Seht Euch doch nur den Prinzen
von Wied an ! Daß er nach Albanien hinnntergeht,
obwohl er Familienvater ist , beweist doch , daß die
Abenteuerfrende durch die Ehe nicht ganz abgetö¬
tet wird . Nicht genug damit , er nimmt noch seine
ganze Familie mit zu dem kühnen /Flug.



Museum
Altensteig.

Samstag abend 8 Uhr
Unterhaltung im grünen
Baum nicht vergessen ! !

Altensteig.
Einen gebrauchten

LLoehhrrd
sowie einen amerik . ^

üsllkrbrsllüofell !
verkauft !

Hentzler Witwe
Karlshöhe. !

LelstalKsiib
zu Düugezweckeu

besonders für Wiesen sehr geeignet,
haben sofort 60— 80 obw abzugeben

Aug . Reichert L Cie.
Oelfabrik, Nagold.

Ein braves, fleißiges

Mädchen
von 14— 16 Jahren , wird in kleineren
bürgerlichen Haushalt auf 1 . März
oder später gesucht.

Frau Ernst Bacher
Unterreichenbach.

Altensteig.

Vom Vieil8tsg ükii17. di8 8sm 8tsg übn21 . ksürusr
verkause ich einen großen Posten

Email - Geschirre
aller Arten

zn anßergewöhnlich
billige « Preisen!

Die titl . Hausfrauen mache ich auf diese vorteilhafte Einkaufs-

Gelegenheit ergebenst aufmerksam.

O

«

Fnnfbronn - Limmersfeld.

inkülloH^eiis
Zur Feier . unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und . Bekannte auf

Dienstag , den 24 . Februar d. Js.
in das Gasthaus zum „Adler " in Fünfbronu

freundlichst einzuladen.

Mm MM ElWelhe HM
Sohn des

Adam Müller , Holzhauer
in Fünsbronn.

Tochter des
Jakob Harr , Baumwart

in Simmersfeld.

Kirchgang um 11 Uhr in Simmersfeld.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Lhv. Schnrid
Hut - uud Mutzengeschäft

empfiehlt in reicher Auswahl

Konfirmanden-
Sk Hüte

zu billigsten Preisen.

ME ZV

Altensteig.

KleischkMldttWvMte
aus verzinktem Eisenblech , bestbewährter Konstruktion in

solider, starker Ausführung empfehlen

Grbr . Ackermann.
M Garantie für tadelloses Räuchern.

Am Montag, den 23 . ds . Mts , vorm. 10 Uhr
wird in Pfalzgrafeutveiler eine von der Versicherung abgeschätzte
15 jährige

Rappftute

^ Zu der heute Abend im ^
§ Gasthof ; . „ Schwanen" statt- st
^ findenden ^

^ Abschiedsfeier ^
^ der Herren ^
^ 7ranr hinger ^
ck pitter llurs >
^ krhara stesr ^
^ sind alle Freunde und Bekannte ^
^ Höst , eingeladen . ^

^ Mehrere Tbeunlle. ^

Ebhause ».

bödr1illK-6ö8ll6d.
Ordentlicher Junge kann unter

günstigen Bedingungen bis Frühjahr
eintreten bei

Wilh . Beutler
Bäckermeister.

Eine schöne , 38 Wochen trächtige

versteigert . Zusagenden Falles kann auch schon früher
ein Verkauf abgeschlossen werden.

Im Auftrag : Tierarzt Schneider

Gesetzlich gestempelte

EheriiW
in 8, 14 und 18 Karat Gold
empfiehlt ru billigsten Preisen
Herm . Buob , Uhrmacher

P falzrafeuwe iler
Kirchstraße.

.. . Auswahlsendungen stehen
zu Diensten.

Altensteig.
Aus meinem großen Lager in

Galauterio-
-r. Kur;wareu

bringe folgende Artikel in
empfehlende Erinnerung:

KeVrrumrrn:
Geldbeutel alle Sorten
Zngbrutel
Fnrassobrutel
Cigarrenetuis
Brieftaschen
Damentaschen
Vallonkafchen
Markttaschen
Verlängerungs-

Taschen
Bürstentaschen
Zeitungshalter
Würfelbecher
Fensterleder
Gummihosenträger

bestes Fabrikat
Rucksäcke
Soldaten -Wäschesäcke

Altensterg.

Broschen
in schwarz u . farbig
schon von 10 ^ an

Hals -Colliers
von Perlen etc.

sürMädcheni . versch . Preislagen
Blufen -Nadeln etc.

verkauft
Fritz Bäuerle

Gaugeuwald.

Verlobte.
Eugenie Herzog von Calw mit Adolf

König Stadtbaumeister von Calw-
Gerabronn.

S

8ür8tkL- Vsr8ll
etc . etc.

Frisierkämme aller Art
Staubkämme
Richtkämme
Taschenkämme
Aussteckkämme
Reiskämme
Haarstecker
Haarspangen
Haarbinder
Haarbürsten
Vartbürsten
Zahnbürsten
Necessaires
Handspiegel
Taschenspiegel
Wandspiegel

in allen Größen
Cigarrenfpitzen

gewöhnlich und
Meerschaumspitzen
Rauchlervice
Mundharmonikas

Gummi - Ware«:
llummirsugel ' in rot, schwarz

u . hell C'. istall
üummisaugrr leer . (Schnulle)

mit Ring u . auf Flaschen
§aug °8arniturrn
Sangflaschen
Saugerwischer
Saugerschlauch
bervinckungstrilr
Leinscheiben
Lbsüll-Zchiauch

abgepaßt u. am Stück
poifteiianschrote etc. eic.

Solide Waren
Billige Preise 'dG

E. W. LG RachMgcr
Fritz Buhler jr.
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